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DeutlicherSieg für
dieFensterfabrik
Cham/Risch Ein deutliches Zeichen
setzedie Stimmbevölkerunggestern in
Cham: Fast 70 Prozent betrug der An-
teil der Ja-Stimmen sowohl zur Ände-
rungdesBebauungsplansAllmendwie
zurZonenplanänderung inHagendorn.
Damit können die Erweiterungspläne
derFensterfabrikG.Baumgartner zeit-
nah umgesetzt werden. Dem Ergebnis
war ein harterAbstimmungskampf vo-
rausgegangen. Umso grösser ist die
Freude nun bei denBefürwortern.

In der Gemeinde Risch hat die
Stimmbevölkerung den Nachfolger
von Gemeinderat Ruedi Knüsel ge-
wählt, der im März zurücktritt. Das
Rennen machte Patrick Wahl von der
FDP mit 2145 Stimmen. Ursula
Eggenschwiler vondenGrünenerziel-
te 917 Stimmen. (cro/rh) 17/19

Windräderverbot
ist vomTisch–vorerst
Hitzkirch Auf dem Lindenberg wird
seit Jahren ein Windpark geplant: vier
Anlagen auf derAargauer, eineAnlage
auf der Luzerner Seite. Doch das Vor-
haben stösst aufWiderstand.Mit einer
Gemeindeinitiative in Hitzkirch woll-
ten die Windkraftgegner das Projekt
auf der Luzerner Seite frühzeitig be-
erdigen. Der Schuss ging allerdings
nach hinten los. Mit 59 Prozent
Nein-Stimmen hat die Stimmbevölke-
rung das Vorhaben bachab geschickt.
Die Gegner des Windradverbots sind
erleichtert. Nun könne das Projekt ba-
sierend auf Fakten weitergeführt wer-
den. DieWindradgegner rund umden
VereinProLindenbergwollen trotzder
klarenNiederlageweiterkämpfen– falls
nötig bis vor Bundesgericht. (rbi) 24

DenZugangzurPolitik
für alle ebnen
Zug Viele Menschen mit einer geisti-
gen Beeinträchtigung dürfen nicht ab-
stimmen.Doch ihr Interesse anPolitik
ist gross, wie ein Kurs von InsiemeCe-
rebral inZug zeigte.DieZuger Stadträ-
tin Eliane Birchmeier stellte sich den
Fragen der sechs Frauen und Männer
mit einer geistigen Beeinträchtigung.
Die Fragen waren vielfältig und reich-
ten vom politischen System über die
Frage, ob imZugerStadtrat einePerson
mit geistiger Beeinträchtigung sitze.
Immerhinhat gesternderKantonGenf
deutlich mit fast 75 Prozent der Stim-
menentschieden,Menschenmit einer
schweren geistigen oder psychischen
Beeinträchtigung das Stimm- und
Wahlrecht auf Kantons- und Gemein-
deebene zu erteilen. (haz) 18

Wasdarf «Deville»?
Die SRG-Ombudsleute
äussern sich kritisch zur
Satiresendung. 5

Kriegsgeschäfte-Initiativescheitert
Die Finanzierung vonWaffenproduzenten bleibt erlaubt.

Die Initiative «für ein Verbot der Fi-
nanzierung vonKriegsmaterialprodu-
zenten» scheitert an der Urne. Nur
42,5 Prozent votiertenmit Ja.Geschei-
tert ist sie auch am Ständemehr. Die
Initianten sehen imErgebnis trotzdem
einen Achtungserfolg.

Die Initiative verlangte, dass von
der Schweizerischen Nationalbank
(SNB), von Stiftungen sowie Einrich-
tungender staatlichenundberuflichen

Vorsorge keinGeldmehr anKriegsma-
terialproduzenten fliesst. Darunter
wären gemäss den Initianten Unter-
nehmen gefallen, die mehr als fünf
Prozent ihres Jahresumsatzes mit der
Herstellung vonKriegsmaterial erwirt-
schaften.DieGegner führten ins Feld,
die Initiative führe zu negativen wirt-
schaftlichen Konsequenzen, nament-
lich für die Nationalbank und Pen-
sionskassen. (mg) 4

Analyse zum Scheitern der Konzernverantwortungsinitiative

Verschnaufpause für die Konzerne
Eine knappeMehrheit der Bevölke-
rungwill strengereHaftungsregeln
für Unternehmen, doch die Konzern-
verantwortungsinitiative ist am
Ständemehr gescheitert. DasNein
kommt unerwartet. Denn die Initian-
ten habenmit ihrer Kampagne neue
Massstäbe gesetzt. Sie haben ge-
schafft, wovon alle Parteistrategen
träumen: Eine echte Bewegung zu
schaffen,mit viel freiwilligemEnga-
gement. Sie beherrschten dasHand-
werk in allen Phasen des langjährigen
Prozesses: das Knüpfen vonNetzwer-
ken, das Lobbyieren imParlament,
dasGeldsammeln, dieÜberzeugungs-
arbeit.Malmit der feinen juristischen
Klinge,mal dempopulistischen
Vorschlaghammer – je nach Publi-
kum. Vielleicht waren die traurigen
Kinderaugen auf den Plakaten aber zu
viel desGuten.

Dass esmit dem Ja nicht geklappt hat,
ist auf einenNamen zurückzuführen:
Karin Keller-Sutter. Die FDP-Bundes-
rätin übernahmdasDossier im letzten
Jahr von Simonetta Sommaruga (SP).
Eswar ein dornenvolles Geschäft. Die
Wirtschaftsverbände undmit ihnen
der Ständerat stemmten sichmit aller
Kraft gegen einenGegenvorschlag
desNationalrates. Dieser hätte die
Initiative faktisch umgesetzt. Kel-
ler-Sutter griff ein und präsentierte
einenGegenvorschlag ohneHaftung,
der sich imParlament durchsetzte.
DieMagistratinwusste, dass sie ein
Gegenprojekt brauchte, umdie Ab-
stimmung zu gewinnen. Die Taktik
ging auf.

DieWirtschaftsverbände hingegen
unterschätzten die Initiative. Sie – und
mit ihnen die bürgerlichen Parteien –
haben zu lange ignoriert, dass in der
Bevölkerung einUnbehagen über
Glencore undCo. besteht. DieWirt-
schaftsverbändemüssen sich bei

Keller-Sutter bedanken. Und sie
müssen daran arbeiten, das Vertrauen
der Bevölkerungwieder zu gewinnen.
Ein Sieg nurwegen des Ständemehrs?
Das ist ein halber Erfolg. Das Ergeb-
nis zeigt, wiewichtigMenschenrechte
undUmweltanliegen der Bevölkerung
sind. Diesemüssen in jedemVerwal-
tungsrat Topthemen sein.

DieUnternehmen stehen nun noch
stärker unter Beobachtung – die
Debatte um verantwortungsvolle
Unternehmensführung ist nämlich
mit demNein längst nicht zu Ende.

International ist viel in Bewegung.
Die EU-Kommissionwird demnächst
neue Vorschläge bringen. Keller-Sut-
ter hat denAbstimmungskampfmit
demArgument gewonnen, der
Gegenvorschlag sei international
besser abgestimmt. An diesemArgu-
mentwird sie gemessenwerden,
wenn die EU ihre Regulierungen
verschärft.

Die Initianten haben das Feindbild
derGrosskonzerne geprägt, als ob die
Wirtschaftswelt im Shareholder-Va-
lue-Denken der 1980er-Jahre stecken

gebliebenwäre. Auf beiden Seiten
wurde eine Kampagne geführt, die
jeglicheGrautöne vermissen liess.
Alles war schwarz oder weiss. Gut
oder böse. Ehrlich gesagt: Eswar eine
Zumutung für den Stimmbürger.

Doris Kleck
doris.kleck@chmedia.ch

Illustration: Silvan Wegmann

RegionerhälteinegrosseSporthalle
Das Stimmvolk sagt knapp Ja zur Pilatus-Arena in Kriens.

Im Mattenhof entsteht mit der Pila-
tus-ArenaeinGrossprojekt vonüberre-
gionaler Bedeutung. Gestern sagte die
KrienserStimmbevölkerung Ja zumBe-
bauungsplan für eine Sportarena mit
4000Plätzen sowie zweiHochhäusern
von 50 und 110MeterHöhe. Letzteres
wird künftig das höchste Gebäude der
Zentralschweiz sein.

Aufgrund dieser Dimensionenwar
das Projekt denn auch umstritten, ob-

wohl die StadtKriens keinenfinanziel-
len Beitrag leisten muss. Das Abstim-
mungsresultat fiel mit einem Ja-Anteil
von 51,3 Prozent sehr knapp aus. Ent-
sprechend gross ist die Erleichterung
bei den Initianten. Ein Scheitern des
Projekts wäre für den Handballclub
Kriens-Luzern existenzbedrohend ge-
wesen.NunhatdieserdasZiel, sichna-
tional und international als Spitzen-
team zu etablieren. (std) 23
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Eidgenössische Abstimmung: Zwei klare Nein im Kanton Zug
Die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger lehnen beide Initiativenmit deutlich über 60 ProzentNein-Stimmen-Anteil ab.

Es ist ein deutlichesResultat im
KantonZug. Zwarhat dieVolks-
initiative «Für verantwortungs-
volleUnternehmen–zumSchutz
vonMenschundUmwelt» inder
Schweiz ein Ja aus demVolk er-
halten, scheiterte aber klar am
Ständemehr (siehe Bericht-
erstattung im ersten Bund). Im
Kanton Zug scheiterte die Ini-
tiative deutlich. Hier stimmten
15365Stimmberechtigte für das
Anliegen, 28234 dagegen. Der
Ja-Stimmen-Anteil betrug gera-
de einmal 35,24 Prozent, der
Nein-Stimmen-Anteil 64,76
Prozent, wie die Zuger Staats-
kanzlei mitteilte.

Die Niederlage schönre-
den – wie das gestern verschie-
dene eidgenössische Parlamen-
tarierinnen und Parlamentarier
versuchten–gehtbeidiesemRe-
sultat imKantonZugnicht. Ein-
zig in der Stadt Zug kamen die

BefürworterderKonzernverant-
wortungsinitiativemit einemJa-
Stimmen-Anteil von 39,8 Pro-
zent in die Nähe der 40-Pro-
zent-Marke. InkeinerGemeinde
lag der Ja-Stimmen-Anteil hö-
her. Den niedrigsten Ja-Stim-
men-Anteil verzeichnete mit
26,26 Prozent Oberägeri. Die
Stimmbeteiligung im Kanton
Zug betrug bei dieser Initiative
55,79 Prozent.

Fast 70Prozent
Nein-Stimmen-Anteil
Noch deutlicher als die Kon-
zernverantwortungsinitiative
(KVI) wurde die Volksinitiative
«Für ein Verbot der Finanzie-
rung von Kriegsmaterialprodu-
zenten»mit 13244 Ja- zu 30101
Nein-Stimmen verworfen. Der
Ja-Stimmen-Anteil betrug30,55
Prozent, derNein-Stimmen-An-
teil 69,45Prozent. InkeinerGe-

meinde konnte die Initiative
eine Mehrheit an Ja-Stimmen
erreichen. Wie bei der KVI lie-
ferten die Stimmberechtigten
der Stadt Zug denhöchstenAn-
teil an Ja-Stimmen: 35,87 Pro-
zent (Nein: 64,13).

UndwiebeiderKVIschwang
auchhier einekleinereGemein-
de beim Nein-Stimmen-Anteil
obenaus. InWalchwilwurdeein
Ja-Stimmen-Anteil von 22,97
Prozent erreicht. Nur gerade in
der Stadt (35,87 Prozent), in
Cham (32,42 Prozent) und in
Steinhausen wurden Ja-Stim-
men-Anteile von über 30 Pro-
zent erzielt. Die Stimmbeteili-
gung betrug 55,79 Prozent.

Harry Ziegler

Hinweis
Die detaillierten Resultate gibt es
auf www.zg.ch.

Abstimmungsresultate Kanton Zug

Konzernverantwortungs-
initiative

Kriegsgeschäfte-
initiative

Ja Nein Ja Nein

Zug 4144 6267 3715 6643

Oberägeri 557 1564 488 1626

Unterägeri 1023 2059 884 2179

Menzingen 600 1077 469 1200

Baar 2751 5082 2318 5487

Cham 2212 3707 1908 3978

Hünenberg 1199 2350 1053 2477

Steinhausen 1256 2178 1058 2303

Risch Rotkreuz 1028 2434 854 2602

Walchwil 365 948 300 1006

Neuheim 230 568 197 600

Total 15 365 28 234 13 244 30 101

Stimmbeteiligung 55,99 % 55,79 %

Die Fensterfabrik kann ausgebaut werden
DieChamer Stimmbürger sagten zweiMal Ja: ZumBebauungsplan AllmendHagendorn und zur entsprechenden Zonenplanänderung.

Carmen Rogenmoser

Mit einem Anteil von je fast 70
Prozent sagen die Chamerinnen
und Chamer deutlich Ja zur Be-
bauungsplan- wie auch zur
Zonenplanänderung in Hagen-
dorn – und unterstützen damit
das Erweiterungsprojekt der
Fensterfabrik G. Baumgartner
AG.BeiderÄnderungdesBebau-
ungsplans Allmend Hagendorn
lagder Ja-Stimmenanteil bei69,8
Prozent (3845zu 1667Stimmen),
bei der Zonenplanänderung bei
69,6Prozent (3775 zu 1652Stim-
men).Mit soeinerhohenZustim-
munghabenwederStefanBaum-
gartner, exekutiverVerwaltungs-
ratspräsident der Fensterfabrik,
noch Gemeindepräsident
Georges Helfenstein gerechnet.
«Die Freude ist gross», sagt
Baumgartner. Er habe damit ge-
rechnet, dass die Vorlagen ange-
nommen werden, aber nicht so
deutlich.Grunddafürhätten ihm
unter anderem die Standaktio-
nen der vergangenen Samstage
in Cham und Hagendorn gelie-
fert. «Wir haben viel positives
Feedback erhalten.»

Das Ergebnismotiviere nun
umso mehr, das «wirklich gute
Projekt» weiterzuentwickeln.
Die Vorarbeiten laufen bereits
aufHochtouren.«Wirhabendie
Planung im vergangenen Som-
mer gestartet.»Den beteiligten
Firmen habe er nun bereits Be-
scheid gegeben, dass die Arbeit
weitergehe.«Vielen ist einStein
vom Herzen gefallen», so der
Fabrikchef.

DiesichtbarenArbeiten
starten imSommer
Schon imDezember soll einTeil
der Baueingaben eingereicht
werden. Im kommenden Som-
mer werden die sichtbaren Bau-
arbeiten in Angriff genommen.
Vorgesehen ist, dassdieProduk-
tionshallenachNordenzurFrau-
entalstrassehin sowie indenBo-
den hinein vergrössert wird.
Ausserdem sollen die Büroge-

bäude entlang der Flurstrasse
neu gebaut und ebenfalls nach
Norden hin vergrössert werden.
DerBaukostetnachAngabender
FirmaeinendreistelligenMillio-
nenbetrag.ZudemwirddieFens-
terfabrik den Allmendbach auf
eigene Kosten über ihr Land lei-
ten lassenund imRahmeneiner
Renaturierung offenlegen, auch
derbestehendeWanderwegent-
lang dem Firmengrundstück
wird ausgebaut, und der Ge-
meindewirdLand fürdieErwei-
terung des Spielplatzes Lorzen-
paradies abgegeben.

DasAusbauprojekt entstand
in enger Zusammenarbeit mit
der Gemeinde, die ihrerseits
ebenfalls erfreut ist überdenAb-

stimmungsausgang.«Das ist ein
deutlichesZeichen fürdieFirma
und deren Arbeitsplätze und
auch für das Projekt», sagt
Gemeindepräsident Georges
Helfenstein. Lange habe man
sichmit dem Projekt befasst, es
möglichst optimiert, auch was
dieUmweltverträglichkeit ange-
he.Zahlreiche Informationsver-
anstaltungen undMitwirkungs-
anlässewurden indenvergange-
nen Jahren organisiert. «Der
Aufwand hat sich gelohnt»,
meint Helfenstein. Unterstützt
wurde das Projekt vom Pro-Ko-
mitee «Ja zur grünen Fabrik»,
dem Gewerbeverein und den
bürgerlichenParteien.Es sei von
Anfang an klar gewesen, dass

Gegner auffahren werden, so
Helfenstein.DerAbstimmungs-
kampf in Vorfeld wurde dem-
entsprechend hart geführt.

KeineÜberraschung für
dieGegner
Die Gegner rund um den Verein
«Mehr Wert Cham» und der IG
«Grosse Fensterfabrik nein» be-
mängelten, dass das Projekt zu
gross sei, Grünflächen in der
Schutzzone zerstört würden, zu
viel Verkehr und damit Sicher-
heitsproblemeundLärmmit sich
bringenwerdeunddieBauzeit zu
lange dauere. Im Gegenkomitee
engagiert hat sich auchCathrine
Ast, die indirekterNachbarschaft
der Fabrik wohnt. Sie nimmt das

Resultat gefasst zur Kenntnis.
«Wir haben damit gerechnet,
dass die Vorlagen durchkom-
men», sagt sie auf Nachfrage.
Das Ziel sei es gewesen, dass die
Abstimmung überhaupt an die
UrnekommeunddassdieBevöl-
kerungwachgerütteltwerde.Die
hohe Stimmbeteiligung zeige,
dass der Entscheid breit abge-
stützt sei. «Wir haben vor allem
den Standort hier in Hagendorn
kritisiert», sagt Ast. Sie sei nie
gegen die innovative Weiterent-
wicklung oder die Arbeitsplätze
gewesen.Nungeheesdarum,die
Zusammenarbeit mit der Firma
weiterzuführen.«Ichwerdemich
weiterhin mit Stefan Baumgart-
ner austauschen.»

Die Produktionshalle und die Bürogebäude der Fensterfabrik können erweitert werden. Bild: Patrick Hürlimann (Hagendorn, 27. Oktober 2020)

Kommentar

Bedenken
ernst nehmen
Mit so einemdeutlichen Ergeb-
nis habenwohl auch die gröss-
ten Befürworter nicht gerech-
net. Fast 70 Prozent haben
gestern Ja zur Erweiterung der
FensterfabrikG. Baumgartner
inHagendorn gesagt.

Pro- undNein-Komitee haben
sich imVorfeld stark enga-
giert. Es wurdemit harten
Bandagen gekämpft. Ein
grosser Teil der Gegner be-
stand ausNachbarn der Fab-
rik. Vonmehr LärmundVer-
kehr sind sie direkt betroffen.
Weil aber die ganzeGemeinde
abstimmen konnte, bildeten
sie eineMinderheit. Den
Befürwortern spielte die
wirtschaftlicheUnsicherheit
aufgrund der Coronasituation
genauso in dieHändewie die
deutlich höherenMittel, die
zur Verfügung standen.

Das Ergebnis zeigt aber auch,
dass jahrelange Bemühungen,
eine gute Kommunikation und
ein ehrlich gemeinterMitwir-
kungsprozessWirkung zeigen.
Die Firmenleitungmuss die
Gegner und die Bedenken
bezüglichUmwelt ernst neh-
men und es nun gut sein las-
sen. Bei nächsten Erweite-
rungsplänen könnte die Stim-
mung kippen.

Carmen Rogenmoser
carmen.rogenmoser@zugerzeitung.ch
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